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XXXIY. Jahrgang. Juni 1909. No. 6.

Die Vogelwelt in der Umgebung von Roschkowitz.

(Eine Lokal=Ornis aus dem Osten Schlesiens).

Von Otto Natorp in Myslowitz. (Schluss.)

Apus apus (L).

Von Ende April oder Anfang Mai ab zeigen sich auch bei Roschko-

witz meist in ziemlicher Höhe einzelne Mauersegler, teils Durchzugs-

vögel, teils Brutvögel aus dem nahen Pitschen. Sie verlassen uns in

den ersten Tagen des August. (Alljährlich sah ich einzelne verspätete

Nachzügler noch im September in anderen Gegenden Oberschlesiens).

Caprimulgus europaeus L

In den ausgedehnten Kieferforsten Oberschlesiens ist unser Tag-

schläfer eine charakteristische Erscheinung. Wie oft hat mich, wenn

mich mein Weg in der Dämmerung über die sandige, stille Wald-

lichtung hinführte, dieser Vogel mit seinem geräuschlosen, eigenartigen

Fluge begleitet, geheimnisvoll bald vor mir, über mir oder neben mir

auftauchend und plötzlich ebenso geheimnisvoll verschwindend. Ob der

Tagschläfer bei Roschkowitz brütet, kann ich nicht mit Bestimmtheit

sagen. Ich sah ihn dort sowohl im Mai, als auch im Juni, häufiger
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250 Ott° Natorp:

noch auf dem Rückzuge im September und mehrmals noch Anfang

Oktober. Diese letzteren waren stets nur junge Vögel.

Upupa epops L.

Um den 22. April herum sah ich alljährlich die ersten Wiede-

hopfe auf dem Durchzuge. Oft war das Zusammentreffen mit diesem

Vogel beiderseits überraschend, wenn ich z. B. einen Kopfweidenweg

entlang ging, flog plötzlich aus einer Bodenvertiefung oder hinter einem

Baumstamm der Vogel erschreckt auf. Ich sah gern seinem Treiben

zu, wenn er geschäftig hin und her trippelte, hier und da mit dem

schmalen, langen Schnabel in den Boden stossend, bei jeder Erregung»

bei jedem Schreck mit dem Federschopf spielend. Der Prühjahrszug

währt bis Mitte Mai, vielleicht auch noch länger. Brütend fand ich

den Wiedehopf bei Roschkowitz nicht; im Herbste sah ich ihn dort

Ende August und Anfang September, aber nicht häufig, zuweilen

familienweise. (Als Quintaner zog ich in Kruppamühle an der Malapane

einen jungen Wiedehopf auf, der mich auf unseren weiten Spazier-

gängen gern begleitete. Nachts schlief er unter dem Dach der Veranda

auf einem Balken. Dieser Vogel hörte wie ein Hund auf den Ruf

„Matschek". Obwohl er, als er erwachsen war, seine Nahrung draussen

selbst suchte und fand, stellte er sich doch zu den Mahlzeiten gerne

ein und verspeiste sein Putter, welches er von klein auf von mir bekam.

Trotz eindringlicher Briefe meinerseits — die Ferien hatten inzwischen

ein Ende — wurde es leider verabsäumt, ihn rechtzeitig in das Winter-

quartier, nämlich in die Stube, zu internieren. Er konnte dem Zug-

drang nicht widerstehen und verliess uns im September eines Tages

definitiv, nachdem er vorher schon zweimal längere Zeit abwesend war.)

Coracias garrula L

Diesen wunderschönen Vogel fand ich im Sommer 1896 im

Pitschener Walde als Brutvogel. Das Nest befand sich ziemlich hoch

in einer hohlen Eiche. Im Juli wurden die Jungen gefüttert. Sonst

sah ich die Blaurake bei Roschkowitz selten, einige Male Ende August

oder Anfang September familienweise auf den Feldern nicht allzuweit

vom Walde. Meine Geschwister bemerkten vor mehreren Jahren ge-

legentlich einer Wagenfahrt— es war, wenn ich nicht irre, August— einen

auffallend zahlreichen Flug dieser schönen Vögel auf abgeernteten Feldern.
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Die Vogelwelt in der Umgegend von Roschkowitz. 251

Alcedo ispida L

Nur einmal bekam ich bei Roschkowitz den Eisvogel zu Gesicht

und zwar im September 1901. Er strich niedrig über die Prosna hin.

Er wird im Herbst und Winter wohl öfter vorkommen, da er sonst in

Oberschlesien, wenn auch nicht häufig, so doch regelmässig vorkommt.

Bei Roschkowitz fehlt es ihm — wie der Uferschwalbe — an geeigneten

Niststätten. Es ist wirklich mehr als bedauerlich, dass dieser prächtige

Vogel so erbarmungs- und schonungslos überall weggeknallt wird, wo

er sich zeigt. Und dieses der paar kleinen Fischchen wegen, die er

zu seiner Nahrung braucht! Meist fängt er nachgewiesenermassen

Fische, die nicht einmal eine wirtschaftliche Bedeutung haben, z. B. die

kleinen Weiss fischchen und andere. Von den Fischbrutteichen kann

man ihn leicht fernhalten, wenn man ihm 1. jede geeignete Sitzgelegen-

heit nimmt und 2. vielleicht dadurch, dass man über das Wasser Fäden

mit Lappen usw. ausspannt, ähnlich, wie man sonst Vögel von Samen-

beeten fernhält.

Diesen prächtigen und ohnedies schon so seltenen Vogel ganz

und gar ausrotten, heisst sich an der herrlichen Natur, von der wir

schliesslich in letzter Linie doch alle abhängig sind, versündigen.

Die Menschheit ergeht sich ja sonst so gerne — namentlich bei Dingen,

von denen sie nichts versteht— in sentimentaler Gefühlsduselei. Handelt

es sich aber um ein paar Pfennige, um die ein Fischereibesitzer im

Laufe eines Jahres durch die sogenannten „schädlichen" Vögel ärmer

gemacht wird, oder um eine Schmälerung irgend eines oft genug noch

eingebildeten Gaumengenusses, da sind sich alle einig, dass solche

Schädlinge, und wären es die schönsten und lieblichsten Geschöpfe, die

mit uns die Erde bewohnen, ausgerottet werden müssen. Dann wird

mit Pulver und Blei, mit Gift und Fallen gearbeitet, da werden

Prämien ausgesetzt für das beste Morden, da hat man kein Mitgefühl

mit den armen Geschöpfen, die im Tellereisen mit zerschmetterten

Knochen oder vergiftet einen erbärmlichen Tod sterben. Das ist der

Mensch, Homo sapiens, der aber um so mehr zetert und schimpft, wenn

einer seiner Mitmenschen mal liebevoll einen kleinen zahmen Käfig-

vogel pflegt, weil jener gerade nichts davon versteht und kein Interesse

dafür hat.
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Dryocopus martius (L).

Der stattliche Schwarzspecht gilt fast allgemein als grosse Selten-

heit. Ich kann dem nicht beistimmen, wenigstens nicht für Ober-

schlesien. Der Naturfreund, der die stillen dunklen Nadelholzforsten

Oberschlesiens durchwandert,

wird oft genug die Freude haben,

diesen Schmuck unserer Wälder

zu Gesicht zu bekommen. Wie

herrlich stimmungsvoll durch-

hallt sein melodischer Ruf die

Stille des Hochwaldes, wenn Spät-

herbstnebel wie duftige Schleier

geheimnisvoll die Natur ein-

hüllen, wenn an jedem Zweig-

lein die Nebeltropfen wie zarte

glänzende Perlen hängen und

es leise von den Bäumen herab-

tropft in den weichen feuchten

Moosboden des Waldes und die

üppigen graugrünen Flechten den dunklen Stämmen einen ganz eigen-

artigen Schmuck verleihen! In dieses Waldbild gehört der Schwarz-

specht wie die Lerche zum Felde und die Möwe zum Meere. In Roschko-

witz sah ich ihn fast jeden Herbst und jedes Frühjahr. In den Nach-

barforsten ist er gewiss auch Brutvogel.

Dendrocopus maior L.

Auch der grosse Buntspecht belebt in anziehender Weise den

Wald. Er ist das ganze Jahr hindurch häufig im Roschkowitzer Walde

anzutreffen. Im Spätherbste und Winter ist seine Hauptnahrung der

Kiefersamen. Dann hört man das Pochen und Hämmern weit durch

den stillen Wald. Ein jeder dieser Vögel hat, wie ich gefunden habe,

den ganzen Winter hindurch seine „Arbeitsstätte", einen Spalt in einem

Aststumpf oder eine ähnliche geeignete Stelle. Hier wird der abge-

pflückte Kiefernzapfen eingeklemmt und die Arbeit beginnt. Mit

wuchtigen Schlägen werden die Samenteckel aufgehämmert bis das

Samenkorn freiliegt. Der verbrauchte Zapfen fällt zur Erde nieder, und
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eine solche Stelle ist dann oft dicht bedeckt damit. So geht es vom

frühen Morgen bis zum Abend. Ich fand die Spechte bei dieser Arbeit

stets sehr zutraulich. Nicht die geringste Mühe machte es, sich ihnen

zu nähern. Höchstens sassen sie dann eine kurze Weile still und

regungslos da, vom Stamm gedeckt, bald ging es aber wieder frisch

an die Arbeit. Ich habe den Eindruck gewonnen, dass die im Winter

im Walde beobachteten Vögel Standvögel daselbst waren. Nebenher

machen sich besonders im Herbste Durchzugsvögel bemerkbar, meist

junge mit noch ganz roter Kopfplatte, die sich an allen möglichen

Orten, z. B. Chausseebäumen, Gärten usw. zeigen. — Den Mittelspecht

habe ich bei Roschkowitz noch nicht gesehen, während ich ihn in der

Mark gerade als Bewohner des Kiefernhochwaldes kennen lernte, in

Schlesien als solchen der Laubwälder an der Oder.

Dendrocopus minor (L).

Den Kleinspecht bekam ich in Roschkowitz selten zu Gesicht, hin

und wieder im Frühjahre im Park des Herrn von Cramon-Taubadel.

Im Herbste sah ich ihn mehrmals an den alten Weiden im Pfarrgarten.

Picus viridis (L.).

Der schöne Grünspecht brütet höchstwahrscheinlich im Roschko-

witzer Walde. Ich traf ihn wenigstens das ganze Jahr dort, wenn auch

nicht gerade häufig. Ich glaube, dass nur ein Paar sich dort aufhält.

Sein Ruf ist im Frühjahr sehr stimmungsvoll.

Jynx torquilla L

Im letzten Drittel des April pflegt sich der Wendehals einzustellen.

Ich sah ihn aber auch schon bei warmem Wetter Mitte April. Dass er

bei Roschkowitz brütet, kann ich nur vermuten. Seinen Paarungsruf

habe ich dort schon mehrmals vernommen. Er zieht aber regelmässig,

wenn auch nicht gerade besonders häufig, bei Roschkowitz durch, im

Herbste von Mitte August bis in das letzte Septemberdrittel.

Cuculus canorus L

Der Kuckuck kommt gegen Ende April bei Roschkowitz an und

macht sich bald durch seinen Ruf bemerkbar. Die jungen Vögel, welche

zum grossen Teil beträchtlich später ziehen als die alten, sieht man
fast den ganzen September, am häufigsten aber im ersten Drittel

dieses Monats auf dem Durchzuge. Zur Brutpflege wird nach meinen
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, ;M

Beobachtungen in Roschkowitz Muscicapa grisola, der graue Fliegenfänger,

vom Kuckuck gewählt. Andere Vogelarten fand ich bis jetzt dort noch

nicht als Pflegeeltern des jungen Kuckucks.

Asio otus (L).

Die Waldohreule hält sich das ganze Jahr hindurch im Walde
auf. Aus einem alten Krähennest scheuchte ich einmal gegen Ende

April den alten Vogel

auf, den ichvon unten

-S$;^W$& bemerken konnte. Er

Hp|f kehrte aber bald zum

Nest zurück und sass

später so fest, dass

er sich durch Kratzen

am Stamme u. s. w.

kaum stören liess.

Im Herbste und

Winter waren diese

Eulen oft in über-

raschend grosser

Zahlin einerherange-

wachsenen dichten

Schonung im Walde.

In der Abenddäm-

merung machte ich

mir oft die Freude,

sie durch „Mäuseln"

Dann flatterte es über, neben, vor und hinter mir,

manchmal ganz nah, aber doch fast unhörbar. Nur hier und da knackte

zuweilen ein feiner dürrer Zweig. Die vielen Waldohreulen im Herbste

sind sicher Zuzug aus nördlichen oder östlichen Gegenden.

Asio accipiirinus (Pall.).

Die Sumpfohreule habe ich nur als Durchzugsvogel und ziemlich

selten bei Roschkowitz angetroffen. Ich stöberte sie einige Male im

August und September aus Kartoffelfeldern und anderen heraus.

heranzulocken.
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Syrnium aluco (L).

Auch den Waldkauz habe ich selten bei Roschkowitz gesehen.

Nur hin und wieder bemerkte ich einen in der Nähe des Waldes. (Viel

regelmässiger kommt er in den alten Laubwäldern an der Oder bei

Breslau vor , aber auch in den grossen Forsten Oberschlesiens ist er

eine regelmässige Erscheinung.) Am 1. November 1903 wurden abends

durch einen krank geschossenen, laut fauchenden Marder mehrere Ohr-

eulen angelockt, die beständig dicht über der Stelle, wo der Marder

war, wegstrichen. Plötzlich tauchte mit langsamerem Flügelschlage

eine auffallend grosse, dickköpfige Eule mit langem Stoss auf. Mein

erster Gedanke war Habichtseule. Ob meine Vermutung richtig ist, kann

ich nicht mit Bestimmtheit sagen. Ein Waldkauz war es sicher nicht.

Athene nociua (Reiz.).

Das niedliche Käuzchen ist regelmässiger Brutvogel in Roschko-

witz. Mir hat der kleine Geselle immer viel Freude gemacht, wenn er

mit munteren Rufen die Nacht belebte. Manches alte Weib masculini

et feminini generis wird sich wohl entsetzt haben, wenn sein eindring-

liches „Komm mit, komm mit" aus den Bäumen des Friedhofs herab-

tönte. Eines Morgens im September 1904 wurde ich durch einen Mords-

spektakel der Kleinvögel in den Garten gelockt. Ein Käuzchen machte

sich gerade aus einer der Akazien des Gartens auf und davon, um sich

hinter der alten Scheune in Sicherheit zu bringen.

Strix flammea L.

Die schöne Schleiereule scheint auch in Roschkowitz gebrütet zu

haben. Wenigstens bemerkte ich sie in einem Sommer oft in der Nähe

des Pfarrhauses.

Circus aeruginosus (L.J.

Die Rohrweihe traf ich häufig in dem Sumpfmoor an der Prosna.

Am 16. August 1901 erhielt ich ein schönes altes Männchen von Herrn

Förster Kroh.

Circus cyaneus (L.J.

Auch die Kornweihe zeigt sich nicht selten bei Roschkowitz, aber

nur zur Frühjahrs- und Herbstzugzeit. Am häufigsten kommt sie im

September und Oktober vor. Hin und wieder sieht man auch ein altes

Männchen. Welch ein prächtiger Anblick, wenn dieser weisslich
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blaugraue Vogel mit den schwarzen Schwingenenden niedrig über die

grünen Felder dahingleitet!

Circus pygargus (L).

Ein junges Wiesenweihenmännchen erhielt ich am 15. August 1901

von Herrn Förster Kroh. Sonst habe ich ihr Vorkommen bei Roschko-

witz nicht mit Bestimmtheit feststellen können.

Circus macrurus (Gm.).

Die Steppenweihe erscheint in manchen Jahren sehr häufig. Es

waren aber nur junge Vögel im rostbraunen Gefieder, die ich sah. Sie

suchten die weiten Felder ab und waren in den Monaten August und

September an manchen Tagen so häufig, dass ich mehrere zu gleicher

Zeit beieinander sah.

Astur palumbarius (L).

Der Habicht zeigt sich selten bei Roschkowitz. Hin und wieder

fängt sich einer im Pfahleisen.

Accipiter nisus.

Dieser schlimmste Feind der Kleinvögel ist zur Zeit der Klein-

vögelzüge im Herbste und Frühjahre recht häufig. Wie ein grauer

Schatten wirbelt er plötzlich mitten in die jäh zu Tode erschreckten

Finkenschwärme, wenn diese zur Nahrungssuche auf den Feldern lagern.

Die Angst vor diesem Räuber ist vielleicht auch der Grund, weshalb

so oft die gewaltigen, nach vielen Hunderten zählenden Schwärme der

ziehenden Finken so weit vom Walde weg auf den Feldern lagern, wo

sie sich offenbar sicherer fühlen als in der nächsten Nähe von Gehölz.

Denn hier hat der Sperber mehr Deckung, wenn er niedrig im schnellen

Fluge angestrichen kommt. Sehr oft konnte ich es bemerken, wie die

grossen Finkenschwärme, die weit draussen lagerten, plötzlich aufflogen

und sofort einer beträchtlichen Höhe zustrebten und dann erst dem

schützenden Walde zueilten. Dies war für mich allemal ein Zeichen,

dass ein Sperber sich nahte. Niedrig kam er dann angeflogen, ver-

geblich war seine Jagd, und auch er schwang sich in die Höhe, wo

die Finken aber sich hoch über ihm zu halten wussten. Wahrschein-

lich wurden die Finken rechtzeitig durch Warnrufe der überall sich

aufhaltenden Lerchen aufmerksam gemacht, so dass ich oft erstaunt

war, wie früh sie der Gefahr inne wurden.
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Buteo buteo (L).

Der Mäusebussard ist im Herbste und Frühjahr, hin und wieder

auch im Winter, eine nicht gerade häufige Erscheinung. Sein Auf-

treten ist nicht in jedem Jahre gleich zahlreich. In sogenannten Mäuse-

jahren ist er z. B. viel zahlreicher als in anderen.

Archibuieo lagopus (Brunn.).

Der Rauhfussbussard tritt bei Roschkowitz alljährlich zahlreicher

als der Mäusebussard auf. Von Anfang Oktober bis Ende April sah

ich diese stattlichen Vögel. Am häufigsten sah ich sie Ende Oktober

und November, so dass ich zuweilen nahe beieinander 12—15 Stück

gezählt habe. Er sollte nicht so sinnlos verfolgt werden, wie es leider

geschieht. Ich fand bisher in Kropf und Magen der untersuchten Stücke

nur Ueberreste von Mäusen und hin und wieder auch von Maulwürfen.

Einen grossen, stattlichen Raubvogel, den ich vor mehreren Jahren

mal flüchtig bei Roschkowitz sah, glaubte ich als Aqaila pomarina Brehm,

Schreiadler, ansprechen zu dürfen. Ich kenne ihn von den Plesser

Revieren her, wo ich ihn hin und wieder beobachten konnte.

Pernis apivorus (L.).

Der Wespenbussard scheint bei Roschkowitz selten vorzukommen.

Ich erhielt nur einmal einen jüngeren Vogel Ende Oktober ]903 von

Herrn Förster Kroh.

Mi/vus milvus (L).

Auch die schöne Gabelweihe habe ich nur einige Male bei Roschko-

witz gesehen und zwar gegen Ende April.

Milvus korschun (Gm.).

In der Nähe des Prosnagebietes sah ich nur einmal diesen Vogel

bei Roschkowitz.

Falco peregrinus Tunst.

Der Wanderfalk zeigt sich nur zur Zugzeit bei Roschkowitz und

ist auch dann selten. Ein schönes, junges Weibchen erhielt ich Ende

Oktober 1908 von Herrn von Cramon-Taubadel. Ich sah den Wander-

falken einige Male auf Wildenten Jagd machen. Ein schönes, altes

Männchen beobachtete ich im April 1908 nahe dem Roschkowitzer

Walde.
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Falco subbuieo L

Der Baumfalk ist ziemlich häufig. Ich habe ihn oft im Sommer

bemerkt, besonders aber während der Zugzeit. Ich kann mich aber

nicht entsinnen, ihn vor Mai gesehen zu haben. Im Herbste ist er viel

häufiger und zwar von Mitte August bis in den Oktober hinein.

Falco merillus Gerini.

Der Merlin oder Steinfalk erscheint etwa dann bei Roschkowitz,

wenn der vorige verschwindet. Ich sah ihn aber schon in den letzten

Septembertagen, wenn auch Fringilla montifringilla ankommt. Dann ist

er im Oktober und November nicht selten ; den ganzen Winter hindurch

treibt er sich bei uns herum. Im Frühjahre sah ich ihn zuweilen noch

Ende April. Das abgebildete Männchen erlegte Herr Förster Kroh

Mitte April 1907.

Cerchneis vespertina (L).

Nur einmal konnte ich mit Bestimmtheit den Abendfalken für die

Roschkowitzer Gegend feststellen. Am 18. September erlegte Herr Förster

Kroh zwei junge Vögel dieser Art. In Kropf und Magen fanden sich

nur Ueberreste von Locusta viridis, der grünen Laubheuschrecke.

Cerchneis iinnuncula (L).

fc Der Turmfalk ist recht

h häufig bei Roschkowitz. Er

kommt im April an und ist

schon Mitte dieses Monats

sehr zahlreich. Er brütet im

Roschkowitzer Walde.

•*<«.

Phasianus colchicus L.

Der Edelfasan, der fast in

ganz Schlesien verbreitet ist,

wird bei Roschkowitz ebenfalls

gehegt und gepflegt. Sein Be-

stand hat in den letzten Jahren

dank dieser vortrefflichen

Pflege, die Herr von Cramon- Taubadel seinem gesamten Wildsstande

angedeihen lässt, zugenommen.
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Fa/co aesalon.
Merlinfalke, Altes Männchen.

Orfomar Rodler & C omp. Gera, Reuss.
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Perdix perdix (L.).

Der Bestand des Rephuhns ist ebenfalls sehr hoch, wenn auch

nicht in jedem Jahre der gleiche. .Schädliche Witterungseinflüsse tragen

daran die Schuld.

Coiurnix coturnix (L.).

Wie in ganz Schlesien, so nimmt auch bei Roschkowitz die Wachtel

entschieden allmählich ab. Die rationelle Feldbewirtschaftung trägt

hieran entschieden die Schuld.

Tetrao feirix L.

Das Birkhuhn habe ich bei Roschkowitz erst in den letzten Jahren

und zwar im April im Walde, resp. auf den Feldern in der Nähe des-

selben gesehen.

Co/umba palumbus L

Im April tritt die Ringeltaube fast alljährlich in grossen Flügen

— ich zählte schon über 80 Stück — auf, die sich dann mit Vorliebe

in der Nähe des sogenannten Goldberges aufhalten. Sie kommt etwa

Mitte März an und nistet regelmässig zu mehreren Paaren im Walde.

Co/umba oenas L

Die Hohltaube kommt bei Roschkowitz viel seltener vor, als die

vorige. Ich sah sie zwar fast alljährlich, aber nur einzeln oder wenige

beisammen. Brütend fand ich sie bei Roschkowitz noch nicht. Der

Mangel an hohlen Bäumen trägt die Schuld an ihrer Seltenheit.

Turtur iurtur (L).

Diese schöne, in allen geeigneten Gegenden Oberschlesiens recht

häufige Taube ist auch bei Roschkowitz zu finden. Sie kommt bei uns

gewöhnlich im ersten Drittel des Mai an und zieht im August und

September (bis etwa zum 20. d. Mts.) durch.

Ardea cinerea L.

Im Moorgebiet an der Prosna zeigt sich ziemlich oft der von Jahr

zu Jahr seltener werdende Fischreiher. Im April sah ich fast alljähr-

lich diese stattlichen Vögel, einzeln oder mehrere beisammen. Noch

regelmässiger scheint er im August und September das Moor zu be-

suchen, dann gewöhnlich junge Vögel.
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Boiaurus stellaris (L.).

Die grosse Rohrdommel habe ich nur einige Male bemerkt. Vor

mehreren Jahren erlegte Herr Förster Kroh einen solchen Vogel in

meiner Gegenwart, welchen der Hund aus dem Gewirr der hohen Seggen-

gräser und Schachtelhalme aufgestöbert hatte. Es war, soviel ich mich

erinnere, August, der Vogel stark in Mauser.

Ardeita minuia (L),

die Zwergrohrdommel, ist in Oberschlesien viel häufiger als vorige Art.

Ich habe sie aber bei Roschkowitz noch nicht bemerkt.

Ciconia ciconia (L.).

Der weisse Storch brütet in mehreren Paaren in der Roschkowitzer

Gegend. Die Hauptzugzeit im Frühjahre ist die erste Hälfte des April.

Bei Roschkowitz sah ich die Störche im Frühjahre fast stets in nord-

westlicher, auf dem Herbstzuge in südöstlicher Richtung ziehen. Letzterer

findet im August statt und führt durch die Roschkowitzer Gegend

zuweilen Scharen, die nach mehreren Hundert zählen.

Fulica atra L.

Auf dem Seradenteich brüten alljährlich 2—3 Paare, die gegen

Ende März ankommen. Auch auf den freien Wasserflächen der Sümpfe

an der Prosna sah ich das schwarze Wasserhuhn. Ende September und

im Oktober bemerkt man viele, die wahrscheinlich Durchzügler sind.

Gallinula chloropus (L.).

Das Teichhuhn scheint bei Roschkowitz häufiger zu brüten als

das vorige. Es lebt aber versteckter und wird dadurch weniger be-

merkt. An der Prosna findet es in den Sümpfen die günstigste Gelegen-

heit zum Brüten. Schon im Juli, noch mehr im August findet man

es zahlreich an den verschiedensten Stellen, wo nur etwas Wasser mit

Gestrüpp, Binsen und Seggen ist, z. B. dem kleinen Pfarrteich und

ähnlichen Stellen. Es kommt Ende März und im April an, die letzten

sieht man noch im Oktober.

Ortygometra porzana (L.J.

Die Sümpfe an der Prosna sind ein Eldorado für das Tüpfelsumpf-

huhn. Wie oft sah ich das zierliche Tierchen, zuweilen dicht vor

meinen Füssen, durch das Gewirr der Sumpfgräser und Schachtelhalme

oder in eins der halb im Wasser stehenden Büsche schlüpfend, mich
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zutraulich mit seinem kleinen klugen Köpfchen anschauend, um dann

ohne Eile schwänzwippend in dem schützenden Planzengewirr zu ent-

schwinden. Auch am Seradenteich

ist es nicht selten.

Ich vermute, dass auch die

beiden anderen Arten O. parva (Scop.)

und O. pasilla (Fall.) wenigstens hin

und wieder sich in der für diese

Arten denkbar geeignetsten Oert-

lichkeit aufhalten. Es ist jedoch

nicht möglich, das Terrain zu be-

treten. Was für ein zahlreiches

Vogelleben es birgt, merkt man

an den Stimmen, die in der Dunkel-

heit daraus erklingen, auch aus

den Bewegungen und dem Erzittern des Pflanzengewirrs kann man

vermuten, was da alles heimlich und versteckt sein Wesen treibt.

Crex erex (L).

Der Wachtelkönig ist meines Erachtens früher bei Roschkowitz

häufiger gewesen als in den letzten Jahren. Auf den Wiesen brütet

er aber sicher noch in mehreren Paaren. Am häufigsten sieht man

ihn im September, dann auch auf Feldern.

Rallus aquaiieus L.

Die äusserst versteckt lebende Wasserralle habe ich bei Roschko-

witz nur einige Male mit Sicherheit erkannt und zwar an denselben

Stellen, wie die letztgenannte Art. Ende Mai hörte ich auch mal nach

Eintritt der Dunkelheit ihr unverkennbares „wuitt wuitt". Ich bin über-

zeugt, dass die Wasserralle auch dort brütet.

Grus grus (L.).

Der Kranich berührt die Roschkowitzer Gegend nur äusserst selten,

höchstens mal auf dem Herbstzuge darüber hinwegziehend.

Scolopax rusticola L.

Die Waldschnepfe berührt die Roschkowitzer Gegend nur selten

zur Zugzeit. Ich selbst sah sie nur einigemal im Oktober, im Früh-

jahre noch nicht. (Ungleich häufiger traf ich sie in den Plesser
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Revieren. Sie hat sicher sehr stark gegen früher abgenommen. So

kann ich mich entsinnen, dass ich als Schüler in den Jahren 1889—1891

gar nicht weit von Pless an manchen Tagen im Oktober an einem

einzigen Nachmittage über 40 Waldschnepfen aufstöberte, und im Früh-

jahre manchmal an einem Abend 8—10 Stück kurze Zeit nach einander

streichen sah; dies fand ich damals aber nicht aussergewöhnlich.

Gallinago media (Frisch).

Die grosse Sumpfschnepfe berührt die Roschkowitzer Gegend zur

Zugzeit. Dass sie regelmässig vorkommt, bezweifele ich. Ich selbst

habe sie nur einige wenige Male mit Sicherheit erkannt.

Gallinago gallinago (L.).

Die Bekassine brütet jährlich in mehreren Paaren im Sumpfgebiet

der Prosna. Sie ist ein Charaktervogel für diese Gegend und erfreute

mich oft durch ihr „Meckern" und den Balzflug. Im September ist sie

an manchen Tagen recht häufig. Sie kommt bei Roschkowitz meist

erst Ende März an.

Gallinago gallinula (L.).

Die kleine Sumpfschnepfe besucht die feuchten Wiesen an der

Prosna alljährlich zur Zugzeit. Zuweilen wird sie noch im Spätherbste

oder gar im Winter angetroffen. Zum Beispiel wurde vor mehreren

Jahren ein Stück zwischen Weihnachten und Neujahr erlegt bei 2—3°

und dünner Schneedecke. Der Vogel, der von mir präpariert wurde,

war nicht abgemagert.

Numenius arcuatus (L.J.

Der grosse Brachvogel kommt bei Roschkowitz auf dem Durch-

zuge vor, im Frühjahr aber viel seltener als im Herbste. Meist ver-

raten sich die Durchzugsvögel durch ihre schöne, laute, melodische

Stimme. Zuweilen fand ich sie auch rastend in kleinen Gesellschaften,

aber so scheu, dass sie sich schon auf 130 Schritt bei meiner An-

näherung erhoben.
Limosa limosa (L.J.

Am 13. April 1908 glaube ich diesen Vogel in der Niederung der

Prosna gesehen zu haben. Ich konnte ihn aber nur der Gestalt nach,

und zwar auf grosse Entfernung, als solchen ansprechen. Dies wäre

die einzige Beobachtung für Roschkowitz gewesen. .
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Philomachus pugnax (L.J.

Nur unregelmässig zur Zugzeit scheint der Kampfläufer die Roschko-

witzer Gegend zu berühren. Ich sah ihn wenigstens nur hin und wieder,

so Ende April 1906 drei Stück auf den wasserreichen Wiesen an der

Prosna, von denen zwei einen deutlichen Kragen hatten.

Totanus totanus (L.J.

Der Rotschenkel kommt sowohl zur Frühjahrs- wie Herbstzugzeit

regelmässig und oft recht zahlreich bei Roschkowitz vor. Schon um
den 20. März zeigen sie sich und werden im April immer häufiger.

Ich vermute auch, dass er in der Niederung an der Prosna brütet. Er

belebt in sehr anziehender Weise die Landschaft. Im September kommt

er an manchen Tagen zahlreich vor.

Totanus fuscus (L.J.

Der dunkle Wasserläufer berührt die Prosnaniederung nicht be-

sonders häufig zur Zugzeit. Es hält schwer, die scheuen Vögel, wenn

sie in grösseren Verbänden beisammen sind, richtig anzusprechen, zumal

sie eine Annäherung seitens des Menschen nicht dulden, sondern sich,

vorher auf grosse Entfernungen erheben. Ich glaube diesen Vogel mehr-

mals mit ziemlicher Sicherheit im August, September und auch noch

Oktober erkannt zu haben, einige Male auch Ende April.

Totanus littoreus (L.J.

Dieser grosse Wasserläufer zeigt sich viel häufiger als voriger

und scheint auch am längsten von allen Arten durchzuziehen. Ich sah

sie nicht nur schon im August, sondern auch noch Ende Oktober und

Anfang November (z. B. 1903) in ansehnlichen Trupps.

Totanus ochropus (L.J.

In jedem April traf ich einzelne Waldwasserläufer nicht weit von

der Prosna und zwar regelmässig an derselben Stelle. Sonst habe ich.

nur noch im Herbste (September) sie hin und wieder gesehen. Häufig*

scheint er also nicht durchzuziehen.

Den Bruchwasserläufer, Totanus glareola (L.J, glaube ich einige Male

im August bemerkt zu haben. Es erscheint mir aber zu gewagt nur

nach flüchtiger Beobachtung des schnell abstreichenden Vogels ihn als

bestimmt in Roschkowitz vorkommend anzuführen.
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Tringa alpha L.

Im August und September habe ich nur einige Male den Alpen-

strandläufer in kleiner Gesellschaft nahe der Prosna bemerkt. Andere

Tring-Arten konnte ich mit Bestimmtheit nicht beobachten.

Tringoides hypoleucus (L.).

Auch der Plussuferläufer, der sonst in Schlesien an geeigneten

Stellen häufig ist, zeigt sich relativ selten an der Prosna, weil dort

ihm zusagende Stellen, z. B. Sand- und Schlammbänke oder gar Kies-

ablagerungen, am Ufer kaum vorkommen.

Oedicnemus oedicnemus (iL,).

Der Triel ist ein Charaktervogel für die weiten Felder der Roschko-

witzer Umgegend. Schon im April kommen die ersten an, die meisten

kommen aber erst Anfang Mai. Sie bleiben bis gegen Ende September.

Oft wird seine Stimme und auch der Vogel selbst mit dem Brachvogel

verwechselt. Am Tage bekommt man den Triel äusserst selten zu

Gesicht, des Nachts aber ist er um so lebhafter. Den ganzen Sommer

hindurch hört man jede Nacht, am meisten an warmen windstillen

Sommerabenden, seine lauten Rufe.

Vanellus vanellus (L.).

Der Kiebitz ist häufiger Brutvogel. Er kommt in der ersten Hälfte

des März an. Schon im August sieht man grosse Scharen auf dem

Rückzuge, der bis in den Oktober hinein währt.

Charadrius apricarius L.

Den Goldregenpfeifer habe ich oft im September und Oktober auf

dem Durchzuge in Trupps bis zu 30 Stück und mehr beobachten

können. Rastend traf ich sie nur selten an, und dann waren die Vögel

auffallend scheu. Von den anderen Regenpfeiferarten habe ich keine

mit Sicherheit bisher bei Roschkowitz beobachten können.

Anser anser (Lath.)

Wildgänse berühren die Roschkowitzer Gegend selten. Ich sah

nur hin und wieder hoch über Roschkowitz wegziehende Flüge und

zwar meist im Oktober. Es kann sich dabei auch um Anser fabalis

(Lath.) handeln. Wie mir Herr Hauptlehrer Neugebauer mitteilte, haben

vor längeren Jahren mal grosse Flüge Wildgänse auf den Roschkowitzer
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Fluren gerastet, die alle infolge ihrer Scheu ein Anbirschen unmög-

lich machten.
Spaiula clypeata (L).

Die Löffelente habe ich in den Torflöchern an der Prosna mehr-

mals im April gesehen, besonders aber im April 1903 nach dem Schnee-

sturm ; auch im August und September habe ich sie unter den grossen

Entenflügen wiederholt erkannt. In den Sommermonaten scheint sie

bei Roschkowitz zu fehlen. (Aus anderen Gegenden Oberschlesiens

kenne ich sie aber als sicheren Brutvogel.)

Anas boschas L.

Die Stockente brütet in den Sümpfen an der Prosna. Sie tritt

im Herbste in so gewaltigen Flügen (mit andern Arten vereint) auf,

dass die auffliegenden Vögel ein donnerartiges Getöse hervorrufen. Zu

vielen Hunderten sah ich sie dort zur Zugzeit vereint. Sie fühlen sich

aber auch in den Moorlöchern, die ihnen viel Nahrung bieten, sehr sicher.

Anas strepera L.

Auch die Schnatterente gesellt sich den vorigen oft zu. Ob sie

auch in den Sümpfen dort brütet, weiss ich nicht.

Anas penelope L.

Von den „echten" Enten scheint die Spiessente bei Roschkowitz am
seltensten vorzukommen. Ich habe sie nur einigemal bemerken können.

Anas querquedula L.

Die Knäkente ist recht häufiger Brutvogel bei Roschkowitz. Ein

Gelege fand ich Ende April 1906 ganz nahe der sogenannten Hanusa-

mühle; hoffentlich ist es unbehelligt geblieben.

Anas crecca L.

Die kleine Krickente ist ebenfalls bei Roschkowitz sehr häufig.

Vermutlich brütet auch sie in den Sümpfen an der Prosna. Sie kommt
meist schon im März an.

Nyroca nyroca (Gäld.).

Die Moorente konnte ich regelmässig und nicht selten bei Roschko-

witz finden. Daraus, dass ich sie auch im Mai und früher mal Anfang

Juli sah, glaube ich schliessen zu dürfen, dass sie auch dort brütet,

was in vielen anderen Gegenden Schlesiens sicher der Fall ist.

20
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Nyroca ferina (L.J.

Die Tafelente konnte ich einigemal im April in der Prosna-

niederung beobachten ; aber auch im Herbste ist sie nicht gerade selten.

Beobachtungen anderer Entenarten sind, da sie auf zu grosse

Entfernungen beschränkt waren, zu unsicher, um sie hier anzuführen.

Laras ridibundus L.

Es fehlt in der Roschko witzer Gegend an grossen weiten Wasser-

flächen. Dadurch erklärt es sich wohl, dass viele, sonst in Schlesien

häufige Vögel hier relativ selten erscheinen. So habe ich die Lach-

möwe nicht oft und meist hoch über das Gebiet hinwegziehen sehen.

Nur wenn durch Ueberschwemmung, z. B. nach dem Schneesturm im

April 1903, sich grössere Wasserflächen bilden, sieht man auch die

Lachmöwe öfters. Auch die in Schlesien regelmässig vorkommenden

Seeschwalben — Hydrochelidon nigra (L.J und Sterna hirando L — dürften

sich daher kaum jemals bei Roschkowitz zeigen.

Colymbus fluviatilis Tunst,

Auch die Taucher sind aus demselben Grunde wie Möwen und

Seeschwalben bei Roschkowitz selten. Ich sah dort bisher nur den

Zwergtaucher im September sowohl wie im Herbste, früher auch ein-

mal im Sommer.

Jahresnotizen der Versuchs- und Musterstation für Vogelschutz

auf Schlossgut Seebach, Kreis Langensalza.

Von Hans Freiherrn von Berlepsch in Cassel.

Schon lange unterhalte ich mit Interessenten für Vogelschutz einen

regen Briefwechsel, und meine Seebacher Versuchsstation ist seit Jahren

das Ziel zahlreicher Besucher.

Seit 1. April vorigen Jahres wurde dieser Station eine Unter-

stützung der Königlich Preussischen Regierung zu teil und dadurch

ermöglicht, vom gleichen Zeitpunkt ab den Ornithologen Friedrich

Schwabe als Leiter der Station anzustellen. Dieses und die gleich-

zeitige Veröffentlichung hierüber hatten sehr bald noch eine Zunahme

des brieflichen und persönlichen Verkehrs zur Folge.

Der schriftlichen Eingänge — worauf stets eine eingehende be-

lehrende Antwort erfolgt — sind es bis jetzt 1455, und zwar vom
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